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Top-Jobs
Berufe und Ausbildungen, die in
Zukunft am Arbeitmarkt vermehrt
gefragt sind

Dynamik amArbeitsmarkt
Martin Kocher, Bundesminister für
Arbeit, im Interview über das starke
Comeback derWirtschaft
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Neustartder

Gastfreundschaft
Öffnung. Schon bald sollen inÖsterreichwieder dieGastronomie und
Hotellerie aufsperren. Die Vorbereitungen laufen auf Hochtouren.
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Gute Zahlen sehen an-
ders aus: Derzeit sind
noch immer 945.000

Menschen in Österreich in
Kurzarbeit oder arbeitslos.
Laut Plan sollen in naher Zu-
kunft 500.000 Menschen
einen Job bekommen, aber
das geht nicht ohne große
Umbrüche. Eine 2021 präsen-
tierte Studie des McKinsey
Global Institute (MGI) mit
dem Titel „The future of work
after COVID-19“ zeigt, dass
die Corona-Pandemie wichti-
ge Trends beschleunigt: den
Trend zum mobilen Arbeiten,
zu eCommerce und virtuellen
Interaktionen sowie zur Auto-
matisierung von Produktion
und Prozessen und dem Ein-

satz von KI-Technologien.
Weltweit dürften über 100
Millionen Arbeitnehmer be-
troffen sein – von Umschu-
lungen und Weiterbildungen
oder gar von Jobwechseln.
Gleichzeitig werden viele
neue Jobs entstehen.

Hier ein Überblick über
die Branchen und Sektoren,
in denen sich in Zukunft viele
neue Jobs entwickeln.

DerMitarbeiter-Bedarf in
der Pflege und Medizin

wird in den nächsten Jahren
massiv ansteigen.
Die Zahl der Pflegebedürfti-
gen in Österreich steigt rasant
an. 2020 zahlte der Bund ös-
terreichweit Pflegegeld an

467.933 Menschen. Laut
Prognosen werden im Jahr
2050 deutlich über 750.000
Menschen pflegebedürftig
sein. Kein Wunder also, dass
die Pflegeberufe derzeit ganz
oben auf der Bedarfsliste ste-
hen. Laut aktuellen Schät-
zungen braucht es bereits bis
zum Jahr 2030 zusätzlichen
100.000 Vollzeit-Pflegekräf-
te, um den bestehenden Be-
darf bis dahin zu decken. Ein
Zukunftssicherer Job, denn
selbst mit denkendenMaschi-
nen wird sich diese sehr
menschliche Arbeit auch in
Zukunft nicht ersetzen lassen.
Laut Österreichischer Ärzte-
kammer gibt es in Österreich
rund 46.000 Ärzte. Trotzdem
leidet die Alpenrepublik an
einem akuten Ärztemangel.
Zwar schließen laut OECD-
Statistik in Österreich im
Schnitt 14,4 Personen pro
100.000 Einwohner einMedi-
zinstudium ab und der Wert
liegt über dem OECD-Durch-
schnitt von 13,1, aber viele
junge Ärzte wandern ins Aus-
land ab. Besonders in den
ländlichen Gebieten gibt es
eine Unterversorgung und
teilweise liegt die Zahl der
Mediziner pro 1.000 Einwoh-
ner unter 4,5. Lediglich in
Wien sindmehr als sechs Ärz-
te pro 1.000 Einwohner tätig.
Die Zahl der Studienplätze
soll in den nächsten Jahren
erhöht werden und es soll
auch eine Aufwertung der
Allgemeinmediziner in den
nächsten Jahren kommen.

DieDigitalisierungistkein
Job-Killer, sondern sie

schafft neue Jobs.
Dietmar Kotras, General Ma-
nager DXC Technology Öster-
reich: „Es steht immer die
große Befürchtung im Raum,
dass die Digitalisierung der

große Job-Killer ist. Aber Stu-
dien-Ergebnisse zeigen, dass
durch eine Erhöhung des Di-
gitalisierungsgrades einer
Volkswirtschaft, Wachstums-
effekte von bis zu 1,9 Prozent
pro Jahr erzielt werden kön-
nen.“ Für Österreich würden
diese Simulationen ein
Wachstumspotenzial von bis
zu 3,6 Milliarden Euro an zu-
sätzlichem BIP-Wachstum
pro Jahr bedeuten. Simula-
tionsrechnungen zeigen
auch, dass allein durch den
Einsatz von Künstlicher Intel-
ligenz (KI) bis zum Jahr 2035
jährlich zusätzliche Potenzia-
le von 1,6 Prozent Wirt-
schaftswachstum pro Jahr
lukriert werden könnten.
Dies entspricht einer zusätzli-
chen Wertschöpfung von

über sieben Milliarden Euro
pro Jahr. Kotras: „Die digitale
Transformation schafft
Wachstum und damit Jobs!
Wir müssen aber akzeptieren,
dass sie auch weiterhin einen
erheblichen Wandel am
Arbeitsmarkt mit sich bringt.“
Laut Schätzungen des WIFO
können durch eine Vertiefung
der Digitalisierung in Öster-
reich jährlich knapp 20.000
zusätzliche Arbeitsplätze ge-
schaffen werden. Die neuen
Trendberufe sind KI-Spezia-
list, der sich mit künstlicher
Intelligenz ausgekannt, der
Site Reliability Engineer,
arbeitet als Schnittstelle zwi-
schenHomepage-Administra-
toren und -Entwicklern oder
der Data Scientist sorgt dafür,
dass man aus unstrukturier-

ten Rohdaten betriebswirt-
schaftliche Entscheidungs-
grundlagen schafft.

Die Industrie ist stabil und
ständig auf der Suche

nachneuenFachkräften
Ein riesiger Jobmotor bleibt
die Industrie in Österreich.
Trotz Krise herrscht weiterhin
Facharbeitermangel. Beson-
ders gesucht sind MINT- Qua-
lifikationen (Mathematik, In-
formatik, Naturwissenschaf-
ten und Technik). Joachim
Haindl-Grutsch, Geschäfts-
führer der Industriellenver-
einigung OÖ: „Über alle Aus-
bildungsstufen hinweg , also
von der Lehre bis zum Stu-
dium, besteht ein Techniker-
mangel in der Industrie. Drei
von vier Industrieunterneh-
men hatten vor der Pandemie
Personalprobleme bei Hoch-
qualifizierten im MINT-Be-
reich, bestehend aus Technik
und Produktion (inklusive IT)
sowie Forschung und Ent-
wicklung.“ Besonders ge-
sucht sind Informatiker, Me-
chatroniker, Elektrotechniker
oder auch Maschinenbauer.
In Österreich beläuft sich der
Fachkräftemangel nur im Be-
reich Informationstechnolo-
giebereich laut einer aktuel-
len Studie des Industrie Wis-
senschaftliches Instituts (IWI)
auf 24.000 Personen. Daraus
resultiert ein Wertschöp-
fungsverlust von rund 3,8
Milliarden Euro für den öster-
reichischenWirtschaftsstand-
ort proWirtschaftsjahr.

STEPHAN SCOPPETTA

JoachimHaindl-Grutsch
IVOberösterreich

„Überalle
Ausbildungsstufen
hinwegbestehtein
Technikermangel in

der Industrie“

Dietmar Kotras
DXCTechnologyÖsterreich

„Diedigitale
Transformation
schafftWachstum

unddamit
Jobs“
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Bis 2030 steigt besonders der Bedarf nach Pflegeberufen,
medizinischem Personal, technischen und IT-Berufen.
Auch in den Bereichen Transport und Logistik sowie Recht
wird immer mehr qualifiziertes Personal gesucht.

ANSTIEG

RÜCKGANG

Pflege und Betreuung
Medizinisches Personal

Technische und IT-Berufe
Transport und Logistik
Recht undWirtschaft

Reparaturen und Installation
Gastronomie
Produktion und Fertigung
Kundenbetreuung und Sales
Bürokraft

Grafik: CB | Quelle: McKinsey Global Institute

Veränderung der Arbeitskräfte-Nachfrage
nach Sparten in Prozent
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DergroßeUmbruchamArbeitsmarkt
Jobchancen.DieCorona-Krise hinterlässt tiefe Spuren amArbeitsmarkt, doch die großenUmbrüche schaffen neueChancen

Die Pandemie
beschleunigt
den digitalen
Wandel in der
Arbeitswelt.

Pfleger, Ärzte,
Techniker,

und Logistiker
bleiben
auch in
Zukunft
gefragte

Berufsbilder

CHANCEN
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Die Bundesregierung hat
sich bereits auf den Come-
back-Kurs eingeschworen.
Aber der Arbeitsmarkt sieht
noch nicht so rosig aus. Im
März waren noch immer
458.000 Menschen arbeits-
los. Welche Maßnahmen
müssen nun gesetzt werden,
um die Menschen wieder in
Lohn undBrot zu bringen?
Martin Kocher:Wir verzeich-
nen seit über drei Monaten
einen leicht positiven Trend
am Arbeitsmarkt mit sinken-
den Arbeitslosenzahlen. Klar
ist aber auch, dass die
Arbeitslosigkeit auf dem der-
zeitigen Niveau noch viel zu
hoch ist. Ich bin jedoch zuver-
sichtlich, dass eine spürbare
Erholung am Arbeitsmarkt
eintreten wird, sobald die
nächsten großflächigeren
Öffnungen im Mai stattfin-
den. Durch flächendeckende
Öffnungen können 200.000
Personen aus Kurzarbeit und
Arbeitslosigkeit bis zum
Herbst wieder in Vollbeschäf-
tigung gelangen.

Der Tourismus hofft bereits
auf eine Sommersaison. Vie-
len Betrieben fehlt nun aber
das Fachpersonal. Wie lässt
sich das erklären?

Im Tourismus gab es in
den vergangenen Jahren vor
der Pandemie einen spürba-
ren Fachkräftemangel.Wir al-
le hoffen auf einen schnellen

Aufschwung, mit dem auch
die Arbeitskräftenachfrage
wieder deutlich ansteigt. Mit
der Kurzarbeit ist es aber
auch gelungen, über 100.000
Mitarbeiter in Gastronomie

und Beherbergung in Be-
schäftigung und damit in der
Branche zu halten.

Wann werden die Kurz-
arbeitsprogramme in Öster-

reich endgültig auslaufen?
Die Kurzarbeit begleitet

uns seit Beginn der Pandemie
als wichtigstes Kriseninstru-
ment, um die Menschen in
Beschäftigung zu halten, sie

ist in ihrer derzeitigen sehr
großzügigen Form aber auch
kein Instrument auf Dauer,
da sie im Aufschwung auch
negative Nebeneffekte hat.
Daher soll nach Auslaufen
von Phase vier Ende Juni
auch ein konjunkturgerechter
partieller Ausstieg aus der
Kurzarbeit stattfinden. Es
wird über den Juni hinaus
aber in bestimmten Branchen
nach wie vor eine Unterstüt-
zung durch die Kurzarbeit
brauchen.

Die Wirtschaft wird noch
Zeit brauchen, um sich von
dem Pandemie-Schock zu er-
holen. Wird es Förderungen
für Betriebe geben, die neue
Mitarbeiter einstellen?

Wir versuchen in Zusam-
menarbeit mit dem AMS, An-
reize für Unternehmen zu set-
zen, auch jetzt Arbeitskräfte
aufzunehmen. Ein wichtiges
Instrument ist der Neustart-
bonus, der einen Zuschuss
beim Wiedereinstieg in den
Beruf aus der Arbeitslosigkeit
heraus bietet. Durch die EPU-
Förderung des AMS fördern
wir zum Beispiel auch zusätz-
liche Beschäftigungsverhält-
nisse, indem wir Ein-Perso-
nen-Unternehmen, denen
diese Krise besonders viel ab-
verlangt, bis zu ein Jahr fi-
nanziell unterstützen. Mit
dem Lehrlingsbonus haben
Unternehmen eine Förde-

rung erhalten, wenn sie jun-
gen Menschen eine Lehraus-
bildung ermöglichen. Wir
versuchen die Unternehmen
aber auch durch die Einglie-
derungsbeihilfe dazu zumoti-
vieren, Personen einzustel-
len, die es am Arbeitsmarkt
schwer haben. Zusätzlich gibt
es Projekte Gemeinden, Schu-
len und dem gemeinnützigen
Sektor.

Wann wird sich der Arbeits-
markt wieder auf einem Vor-
krisenniveau einpendeln?

Der Arbeitsmarkt ist ein
Bereich, in dem sich wirt-
schaftliche Krisen länger aus-
wirken als in anderen. Gleich-
zeitig verzeichnen wir, trotz
Krise eine gewisse Dynamik
am Arbeitsmarkt. Seit Jahres-
beginn haben 175.000 Perso-
nen die AMS-Vormerkung
verlassen und eine Beschäfti-
gung aufgenommen. Damit
sind wir zwar noch nicht auf
Vorkrisenniveau, wir nähern
uns diesem aber an. Durch
weitere Öffnungsschritte ist
damit zu rechnen, dass sich
die Arbeitslosigkeit im Som-
mer zwischen 330.000 und
350.000 arbeitslosen Perso-
nen einpendeln wird. Damit
könnten wir, wenn alles gut
läuft, im Sommer sogar das
Niveau von 2016/17 mit
rund 330.000Arbeitslosen er-
reichen.

STEPHAN SCOPPETTA
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„TrotzKriseverzeichnenwireineDynamik“
Interview.Martin Kocher, Bundesminister für Arbeit, über eine Erholung amArbeitsmarkt und das Comeback derWirtschaft

Martin Kocher, Bundesminister für Arbeit, will mit FörderungenArbeitsplätze sichern

CHANCEN



Öffnung.Gastronomie undHotellerie dürfen ab dem19.Mai
wieder öffnen. Die Betriebe der Branche sind bereits bestens

darauf vorbereitet, wiederGäste bei sich begrüßen und
bewirten zu dürfen

Bereit fürden
langersehnten

Re-Start

Nach fast sieben Mona-
ten Pandemie-beding-
ter Schließung dürfen

die über 50.000 heimischen
Gastronomiebetriebe ab 19.
Mai endlich wieder öffnen.
Die Wiedereröffnung wurde
allerdings nicht nur von den
Gastronomen und ihren Mit-
arbeitern herbeigesehnt, son-
dern auch von den Gästen.
Das belegt auch die Studie
„So denkt Österreich über die
Öffnung von Gastronomie,
Kultur- und Eventbranche“,
die von TQS Research & Con-
sulting, unter der Leitung von
Dieter Scharitzer, Marketing-
professor an der Wirtschafts-
universität Wien, durchge-
führt wurde. Demnach wähl-
ten 88 Prozent der knapp
über 1.000 Teilnehmer „Es-
sen gehen mit Freunden und
Bekannten“ als Antwort auf
die Frage „Was würden Sie
gerne zuerst unternehmen?“

Drehscheibe des Lebens

Dieser Umfrage stimmt auch
Mario Pulker, Obmann des
Fachverbandes Gastronomie
in der WKÖ, zu. „Schon im
vergangenen Jahr hat sich ge-
zeigt, dass sich dieMenschen,
nach der langen Zeit des
Lockdowns, danach sehnen,
endlich wieder zum Wirten
oder ins Restaurant zu gehen.
Das werden wir auch heuer
erleben. Wirte sind die Dreh-
scheibe unseres Lebens, eine
Drehscheibe, die durch Coro-
na abrupt gestopptwurde“, so
Pulker, und weiter: „Ich bin
davon überzeugt, dass sich

zeitig bekannt gegeben wor-
den. Ich rechne damit, dass es
eine erste Welle geben wird –
vor allem im Restaurantbe-
reich. Die Frage ist, ob es den
Selbsttest im Lokal geben
wird. Das wäre eine niedrige
Eintrittsbarriere“, so Berndt
Querfeld.

Seine Mitarbeiter bleiben
vorerst in Kurzarbeit. „Aber
jetzt, beim Aufsperren, sieht
man den Vorteil, seine guten,
erfahrenen, teilweise langjäh-
rigen Mitarbeitenden bei der
Hand zu haben. In ganz weni-
gen Bereichen werden wir
wohl auch neue Mitarbeiter-
innen undMitarbeiter einstel-
len. Wir sind ja mit 300 Mit-
arbeitenden in die Krise ge-
gangen, 270 sind noch bei
uns.“

Große Herausforderung

Angesichts der lang ersehn-
ten Wiederöffnung blickt Ma-
rio Pulker positiv in die Zu-
kunft, wenngleich er die
Gastronomie weiterhin mit
großen Herausforderungen
konfrontiert sieht. „Vor allem
im städtischen Bereich brau-
chen wir in den kommenden
Wochen endlich wieder aus-
ländische Gäste, damit unse-
re Betriebe eine wirtschaft-
lich tragbare Auslastung er-
zielen können.“ Die angekün-
digte Änderung der derzeit
noch sehr strengen Einreise-
verordnung ist für ihn ein
Schritt in die richtige Rich-
tung. „Das Thema des Fach-
kräftemangels wird uns in
den kommenden Monaten

wieder verstärkt beschäfti-
gen. Durch die Kurzarbeit ist
es zwar gelungen, viele unse-
rer hoch qualifizierten Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter
zu halten. Dennoch haben
sich in den letzten Monaten –
aufgrund des langen Lock-
downs – Abwanderungsten-
denzen in andere Branchen
gezeigt. Hier müssen wir ge-
meinsam mit der Politik
gegensteuern“, so Pulker.

Positives Feedback

Öffnen dürfen ab 19. Mai
auch die über 90.000 heimi-
schen Hotels. Und bei Urlau-
ben ist der Nachholbedarf der
Österreicher ebenfalls groß.
Einige Hotels waren kurz
nach Bekanntgabe der Öff-
nungsschritte bereits ausge-

sende Sicherheitskonzept wa-
ren von Beginn der Pandemie
an eine Selbstverständlich-
keit. „Gesundheit und Sicher-
heit für Gäste und das Hotel-
team gehen vor Profit. Alle Si-
cherheitsmaßnahmen wur-
den frühzeitig in das Quali-
tätsmanagement integriert
und standardisiert“, so Direk-
tor Philip Jansohn. Die Abläu-
fe im Hotel und bei der Test-
straße sind gut abgestimmt
und funktionieren nahezu oh-
ne Staupunkte oderWartezei-
ten. „Wir haben sehr viel posi-
tives Feedback erhalten, nicht
nur zur Testmöglichkeit, son-
dern auch zu all den anderen
Sicherheitsmaßnahmen. Das
hat uns umso mehr bestärkt,
diesen Weg zu gehen. Wir ha-
ben dazu beigetragen, dass
für das Wirtschaften wichtige
Tagungen und Konferenzen
sicherer stattfinden können,
was von den Unternehmen
sehr geschätzt wird. Unsere
Maßnahmen sind sehr gut
eingespielt und wir sind bes-
tens für die Öffnung unseres
Waldrefugiums für Ruhesu-
chende vorbereitet“, so Jan-
sohn. Künftig wird, laut Jan-
sohn, das gebotene Platzan-
gebot, das schon vor der Pan-
demie immer Thema war,
mehr denn je für eine Bu-
chung ausschlaggebend sein,
ebenso wie die sichere Anrei-
se und rasche Rückreisemög-
lichkeit.

HELENE TUMA

BerndtQuerfeld
Gastronom

„DieFrageist,obes
denSelbsttest im

Lokalgebenwird.Das
wäreeineniedrige
Eintrittsbarriere“
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die Stimmung im ganzen
Land drehen wird, wenn wir
einen guten Re-Start hinle-
gen. Ein erfolgreicher Gastro-
Neustart ist entscheidend für
den ganzen Standort.“ Um
den Re-Start so einfach und
erfolgreich wie möglich zu
gestalten, sind die österreichi-
schen Gastronomie-Betriebe
bestmöglich auf die baldige
Öffnung vorbereitet. „Wir ha-
ben alle Werkzeuge, die es
zum sicheren Öffnen braucht
– wie Eintrittstests, Mitarbei-
tertestungen Hygienekonzep-
te und Abstandsregelungen –
in der Hand und sind bereit,
unseren Gästen sichere Orte
der Begegnung zu bieten“, er-
klärtMario Pulker.

Wieder Gäste bewirten

Grundsätzlich wollen und
können alle Gastronomie-Be-
triebe österreichweit wieder
aufsperren. „Gemeinsam mit
ihren Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern können sie es
kaum erwarten, wieder Gäste
zu bewirten, auch wenn das
harte Pandemie-Jahr bei vie-
len Betrieben Spuren hinter-
lassen hat. Deshalb braucht
es auch weiterhin staatliche
Unterstützungsmaßnahmen“,
so Pulker.

Auch BerndQuerfeldwar-
tet mit seinen Betrieben, wie
dem Café Museum, dem Café
Landtmann und dem Boots-
haus bereits auf die Öffnung.
„Wir haben ja sechs Monate
Zeit gehabt um uns vorzube-
reiten. Und der Wiederöff-
nungstermin ist auch recht-

bucht. Seit acht Wochen ist
das Hotel Schlosspark Mauer-
bach für Business- und Semi-
nargäste geöffnet und hat so
mit den geltenden Corona-
Regeln bereits Erfahrungen
gesammelt. So dürfen nur
Gäste einchecken, die sich
entweder in der hauseigenen
Teststraße, die in Zusammen-
arbeit mit dem Roten Kreuz
eingerichtet wurde, testen
lassen oder einen gültigen ne-
gativen PCR-Test vorweisen
können.

Damit ist dasHotel Vorrei-
ter für die österreichische
Tourismuswirtschaft und
kann zur bevorstehendenÖff-
nung für Erholungsgäste be-
reits auf ihren gewonnenen
Erfahrungen aufbauen. Die
Investitionen in das umfas-

Philip Jansohn
Hotel SchlossparkMauerbach

„Gesundheitund
Sicherheit für
Gästeunddas

Hotelteamgehen
vorProfit“

Mario Pulker
FachverbandGastronomie

„Wirsindbereit,
unserenGästen
sichereOrteder
Begegnungzu

bieten“
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Öffnung der Gastronomie

Grafik: Tichy | Quelle: Studie „So denkt Österreich über Gastronomie & Events“ von TQS Research & Consulting, Rest auf
100 % = weiß nicht, k. A., Onlinebefragung am 26. 02. 2021, 1000 Interviews mit ÖsterreicherInnen von 18 bis 65 Jahren
(repräsentativ, internetaffin)

Restaurants/Gasthäuser/Gaststätten
Cafés
Bars
Lokale mit Lifemusik
Diskotheken

Inwieweit planen Sie nach dem Lockdown die folgenden gastronomischen Angebote
wieder zu nutzen?

sehr wahrscheinlich
sehr unwahrscheinlich (Angaben in Prozent)

eher wahrscheinlich eher unwahrscheinlich

8123050
10123444

30262321
29322316

54221311

Die heimische
Gastronomie ist
bereit für die

Wiedereröffnung
und setzt

Konzepte zur
Sicherheit der
Gäste um
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Schlüssel zum Erfolg
Frauen, die auf technische Fort- und
Weiterbildungen setzen, reüssieren
am Arbeitsmarkt

Durchstarten in Gesundheitsberufen
Fachkräfte im Bereich der Gesundheits-
und Krankenpflege sind aktuell
besonders gefragt

CHANCEN
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Gründerboomungebrochen
Start-ups. Trotz Pandemie ließen sich Firmengründer von ihren Vorhaben

nicht abhalten. Neue Player zeigen sich trotz Pandemie hartnäckig.



Gründungen. Trotz Coronakrise gibt die heimische Start-up-Szene ein kräftiges
Lebenszeichen von sich. Die Pandemiewirkte als Beschleuniger für die Entwicklung

Start-up-Szeneaufder
Überholspur

des Volumens. So ist im Jahr
2020 das Investmentvolumen
in Start-ups in Österreich um
16 Prozent auf 212 Millionen
Euro gestiegen. Auf der ande-
ren Seite war auch klar er-
sichtlich: Wer vor der Krise
keinen klaren USP hatte, der
wurde durch die Pandemie
relativ schnell vomMarkt ver-
drängt.

Und noch auf einer weite-
ren Ebene hatte der Ausbruch
der Corona-Pandemie Ein-
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Soll man dieGründung eines neuenUnternehmens riskieren?
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Durch die Coronakrise
wurde das letzte Jahr
für viele etablierte

Unternehmen zum wirt-
schaftlichen Überlebens-
kampf. Manche Branchen
wurden hart getroffen, wer
vorher schon wackelte, ging
unter. Andere überlebten nur
durch staatliche Unterstüt-
zung. Aber wie erging es
denen, die erst am Beginn
standen? Also jenen Start-ups
und Firmengründungen, die
mit ihrer Geschäftsidee zur
wohl ungünstigsten Zeit auf
denMarkt drängten?

Beschleuniger Corona

Im Bereich der Start-ups und
Neugründungen wirkte die
Corona-Pandemie als Be-
schleuniger, und das in
zweierlei Hinsicht: Jene
Start-ups, die bereits gut auf-
gestellt waren, konnten ihr
Wachstum beschleunigen
oder richtig reüssieren. Allein
der Bereich Health Tech ist
überdurchschnittlich stark
gewachsen. Ein guter Indika-
tor ist die steigende Zahl der
Finanzierungsrunden und

fluss auf die heimisch Start-
up-Szene: Jedes vierte Start-
up hat im vergangenen Jahr
aktiv an der Entwicklung von
Lösungen für die COVID-19-
Krise gearbeitet. Weitere sie-
ben Prozent planen, in der
Zukunft konkrete Lösungs-
ideen umzusetzen.

Und auch der Gedanke an
die Umwelt gewinnt weiter
an Bedeutung. Die Errei-
chung von ökologischen Zie-
len stellt ein vorrangiges Ziel

für 27 Prozent der Start-ups
dar, so die Zahlen des Startup
Monitor 2020. Bei diesen
„Green Impact Start-ups“
steht die Umsetzung von Pro-
dukten und Dienstleistungen,
die einen nachhaltigen Kon-
sum bzw. eine nachhaltige
Produktion ermöglichen, an
erster Stelle.

Am Anfang steht die Idee

Doch am Anfang jeder erfolg-
reichen Gründung steht eine
tragfähige Geschäftsidee. Die
eigene Begeisterung ist nur
die halbeMiete, denn die Idee
muss nicht nur einen selbst,
sondern vor allem die künfti-
gen Kunden überzeugen.
Man muss also die Grün-
dungsidee auf den Prüfstand
stellen und diese auchmit Ex-
perten besprechen, bevor
man sich damit auf denMarkt
wagt. Dazu Johannes Pra-
cher, Leiter der Startrampe,
der Sparkasse OÖ, die derzeit
elf Start-ups betreut: „Wenn
Start-ups in der Pre-Seed-
Phase oder in der First Stage-
Phase, also in der Orientie-
rungs- bzw. Aufbauphase, zu
uns in die Startrampe kom-
men, hinterfragen wir zual-
lererst die Idee. Es ist wesent-
lich, dass selbst eine grandio-
se Idee, die vielleicht auch
schon ihren ersten Prototyp
hat, gezielt hinterfragt wird,
um so die Entwicklung des
Start-ups voranzutreiben.”
Die Mitarbeiter der Startram-
pe begleiten und beraten jun-
ge Unternehmerinnen und
Unternehmer von Anbeginn
bei der Realisierung ihrer
Idee und stellen ihnen zudem
im Working- & Creative-
Space in der Linzer Tabakfab-
rik die notwendige Infrastruk-
tur zur Verfügung. „So wer-
den aus Ideen Geschäftskon-
zepte und aus Träumen Reali-
tät“, so Johannes Pracher.

Gezielte Unterstützung

Start-ups sind mit ihren inno-
vativen Geschäftsmodellen
und kreativen Ideen die La-
bors der Zukunft. „In wirt-
schaftlich schwierigen Zeiten
mehr denn je! Sie sind wichti-
ge Treiber der Digitalisierung
und Indikatoren für einen
modernen Wirtschaftsstand-
ort“, bekräftigt Margarete
Schramböck, Bundesministe-
rin für Digitalisierung und
Wirtschaftsstandort, im Star-
tup Monitor 2020. Doch ganz
ohne Hilfe ging es auch für
Start-ups nicht. „Österreich
hat eine lebendige, innovati-
ve und gut ausgebildete Start-
up-Szene, die durch gezielte
Unterstützungsmaßnahmen
wie die Programme Seedfi-
nancing und Creative Impact
oder die Schaffung adäquater
Rahmenbedingungen den
Weg aus der Pandemie schaf-
fen wird“, so die Ministerin
weiter. Der Startup Monitor
2020 liefert hier auch eine ge-
naue Analyse. So haben 58
Prozent der Start-ups zumin-
dest eine öffentliche Unter-
stützungsmaßnahme imZuge
der COVID-19-Krise in An-
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Johannes Pracher
Leiter Startrampe

„Es istwesentlich,
dassselbsteine

grandioseIdee,die
vielleichtauchschon
ihrenerstenPrototyp

hat,gezielt
hinterfragtwird“

spruch genommen. Ein Groß-
teil der Start-ups wünscht
sich in Zukunft Unterstüt-
zung, die spezifischer auf ihre
Bedürfnisse eingeht. Hierbei
stehen besonders Anreize für
mehr Risikokapital (46 %),
niedrigere Lohnnebenkosten
(42 %) und bessere Möglich-
keiten zur Mitarbeiterbeteili-
gung (28%) im Fokus.

Start-up-Standort Wien

Rund die Hälfte aller seit
2009 in Österreich gegründe-
ten Start-ups befindet sich in
Wien. Grund genug jetzt
auch international als gefrag-
ter Start-up-Standort zu reüs-
sieren und damit auch inter-
nationale Investoren auf die
erfolgreichen Start-ups aus

Österreich aufmerksam zu
machen. Denn einer der
wichtigsten Motoren der
Wachstumsdynamik in der
Start-up-Szene ist ein erfolg-
reicher Exit aus der Inkuba-
tionsphase, bei dem die Früh-
phasenfinanzierer aus ihrer
Beteiligung aussteigen und
neue Unternehmenspartner
einsteigen. Vielen jungen Fir-
men gelang es schon, Bewer-
tungen weit über der Million-
Euro-Grenze zu erzielen und
zunehmend mehr Kapital –
vor allem auch aus dem Aus-
land – anzuziehen.

Noch bis 12. Mai rückt
nun Wien mit ViennaUP´21
ins Zentrum der Aufmerk-
samkeit der weltweiten Start-
up-Community. Koordiniert
von der Wirtschaftsagentur
Wien, bündeln hier mehr als
40 Programmpartner ihre
Kräfte und geben mit über
100 Events ein lautstarkes
Zeichen vom Start-up- und
WirtschaftsstandortWien.

Das bislang größte Start-
up-Event in Zentraleuropa
findet heuer pandemiebe-
dingt rein digital statt. Doch
dabei soll es nicht bleiben,
wie Gerhard Hirczi, Ge-
schäftsführer derWirtschafts-
agentur Wien, bestätigt: „Der
Zuspruch der Zielgruppen
zeigt: Mit ViennaUP´21 ha-
ben wir sichtlich den Nerv
der Zeit getroffen und wir
sind in der internationalen
Standortpositionierung einen
viel größeren Schritt weiter-
gekommen. ViennaUP´21
macht Wien international als
Wirtschaftsstandort erlebbar
– und wir arbeiten daran, im
nächsten Jahr die tausenden
Interessierten nicht nur digi-
tal, sondern real hier in Wien
bei einer „analogen“ Vien-
naUP begrüßen zu dürfen.“

HERTA SCHEIDINGER
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Aus heutiger Sicht sollte
der Gründung eines
Unternehmens grund-

sätzlich nichts im Wege ste-
hen. Auf viele Branchen hat
sich die Krise bislang kaum
ausgewirkt, so hat etwa der
Onlinehandel sogar davon
profitiert. Außerdem nimmt
die Regierung derzeit sehr
viel Geld in dieHand, umdra-
matische wirtschaftliche Fol-
gen abzufangen.

Es empfiehlt sich aller-
dings, vor dem Schritt in die
Selbstständigkeit den Markt
etwas genauer zu beobachten
und zu analysieren. Ebenso
sollte man sich regelmäßig
über Unterstützungen und
Förderungen informieren.
Förderungen können vom
Bund, den Ländern, den Ge-
meinden, der EU oder den
Wirtschaftskammern verge-
ben werden. Hier sind Zu-
schüsse zu Investitionen, ver-
günstigte Kredite oder Bera-
tungen möglich. Bei Neu-
gründung von Betrieben und
bei Übernahme von Betrie-
ben können Kosten und Ge-
bühren (Gewerbebehörde, Fi-
nanzamt, Firmenbuchge-
richt, Grundbuchgericht)
aufgrund des Neugründungs-
Förderungsgesetzes einge-
spart werden.

Bereits zu Beginn muss
man sich die Frage stellen, in
welcher Rechtsform das
Unternehmen gegründet wer-
den soll. Neben dem klassi-
schen Einzelunternehmer
bieten sich die allgemeinen
Formen der Personengesell-
schaften – wie beispielsweise
OG, KG – oder der Kapitalge-
sellschaften wie GmbH und

UnternehmensgründunginderKrise

AG an. Dabei gilt es zu beach-
ten, dass sowohl die Grün-
dung als auch der Betrieb
einer Kapitalgesellschaft mit
höheren Kosten undAufwand
verbunden sind.

Schließen sich mehrere
Personen zusammen ist zu
bedenken, dass nicht immer
alle Partner dasselbe Ziel ver-
folgen. Auch wenn man sich
bei der Gründung eines
Unternehmens zumeist gut
versteht, sollten im Rahmen
entsprechender Verträge
Rechte abgeklärt, Abstim-
mungsregelungen und Exits-
trategien festgelegt werden.
Viele Jungunternehmer ha-
ben noch kein konkretes Kon-
zept für eine Vertragsabwick-
lung, keine oder unzurei-
chende allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen. Auch
hier kann eine Ausarbeitung
von Vertragstexten eine Viel-
zahl von Problemen vermei-
den.

Oft wird auch zu wenig auf
die Rechte Dritter geachtet.
Gerade im Marketingbereich
sind Markenrechte, Wettbe-
werbsrechte oder Urheber-
rechte zu berücksichtigen
und es kann einen massiven
Rückschlag bedeuten, wenn
ein Marktteilnehmer gegen
die Veräußerung eines Pro-
dukts, die Verwendung einer
Bezeichnung oder eine Wer-
bekampagne vorgeht.

Beratung und Hilfe

Beratung und Unterstützung
bei einer Unternehmensgrün-
dung bieten Rechtsanwälte
und Notare, es ist aber auch
darauf hinzuweisen, dass die
Wirtschaftskammer Öster-
reich gerade bei Neugrün-
dungen ein sehr umfangrei-
ches und unentgeltliches Be-
ratungs- und Förderungsan-
gebot zur Verfügung stellt.
Dazu gehört auch eine Viel-
zahl von Vertragsmustern.

Sbg. 3,4 %

Stmk. 12,4 %

Tirol 7,0 %Vorarlberg 1,8 %

Burgenland 1,3 % Kärnten 4,6 %

NÖ 8,6 %

OÖ 11,8 %

Wien 49,1 %
Gesamt
2.647

Start-ups

KURIER-Infografik: CB Quelle: Austrian Startup Monitor 2020

Start-ups in Österreich seit 2009
Verteilung nach Standorten in Prozent

Rechts-
anwalt
Thomas
Hofer-Zeni
überwich-
tige Schritte
bei der
Gründung
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Es wird für den Einzelnen
ebenso immer wichtiger
wie für Unternehmen,

die auf maßgeschneiderte
Fortbildungsangebote für
ihre Mitarbeiter setzen: le-
benslanges Lernen. Gerade
für Frauen, die die Branche
wechseln, nach der Karenz
wiedereinsteigen oder sich in
ihrem bestehenden Beruf
fortbilden möchten, gibt es in
Österreichs Fort- und Weiter-
bildungseinrichtungen eine
Vielzahl spezialisierter Ange-
bote. Digitalisierung und
Technik sind dabei in vielen
Fällenmaßgebliche Treiber.

Qualifizierung

„Frauen können sich jetzt fit
für die Arbeit der Zukunft
machen“, sagt Andreas Hartl,
Institutsleiter des WIFI Nie-
derösterreich. Denn die,

durch die Corona-Krise be-
schleunigte, Flexibilisierung
von Arbeitszeit und -ort ver-
langt neue Fähigkeiten.

„Das sind beispielsweise
Projektmanagement und das
Beherrschen des digitalen
Workflows, also auch Me-
dienkompetenz – von Me-
diengestaltung über Social
Media bis Online-Handel. Es
umfasst außerdemdiewichti-
gen Themen des Datenma-
nagements und der IT-Securi-
ty sowie Verkauf oder Mit-
arbeiterführung aus dem Ho-
meoffice“, betont Hartl. Skills
in diesen Bereichen, so der
Fortbildungsexperte, machen
es gerade Frauen möglich,
von der zunehmendenDigita-
lisierung der Arbeitswelt zu
profitieren, beispielsweise
durch höherqualifizierte Teil-
zeitarbeit.

Digitales Lernen

Unter dem Motto „denk digi-
tal“ gibt es amWIFI Niederös-
terreich seit mehreren Jahren
ein weitreichendes Angebot,
digitale Fähigkeiten zu erwer-
ben. Das letzte Jahr hat im
Kursangebot inhaltlich zwei

wesentliche Bereiche befeu-
ert, berichtet Andreas Hartl.
„Zum einen das digitale Ler-
nen, zum anderen viele neue
Kursangebote, die, von kur-
zen Seminaren bis hin zum
mehrsemestrigen Lehrgang,
für die neue Arbeitswelt fit
machen. Die Themen reichen
von Produktpräsentation aus
demHomeoffice über den So-
cial-Media-Lehrgang bis zum
akademischen Lehrgang Digi-
tale Unternehmenstransfor-
mation.“

Auch auf die Art, wie ge-
lernt wird, hat sich die Coro-
na-Krise erkennbar ausge-
wirkt: Im neuen Angebot fin-
den sich neben den üblichen
Präsenzkursen auch Online-
Formate. Blended Learning,
bei dem Präsenzlernen mit
Online-Einheiten kombiniert,
ebensowie Live-online-Kurse,
bei denenmit Trainern via Vi-
deokonferenz gelernt wird
und eLearning-Angebote, bei
denen zeitlich unabhängiges
und individuelles Lernen
über die WIFI-Lernplattform
stattfindet.

Chancen in der Technik

Nicht nur die Digitalisierung
ist es, auf die man setzen soll-
ten – allgemein werden tech-
nischen Aus- und Weiterbil-
dungen beste Chancen einge-
räumt. Das Studien- und
Technologie Transfer Zent-
rum Weiz etwa bietet öster-
reichweit an 15 Standorten
Aufbaustudiengänge in Elekt-
rotechnik, Maschinenbau,
Wirtschaftsingenieurwesen,
Automatisierungstechnik
und Energietechnik.

„Unserer Erfahrung
nach“, sagt Geschäftsführer
Gerald Friedrich, „bewähren
sich viele Frauen, die den
Weg in technische Berufe ge-
funden haben, darin ausge-
zeichnet – obwohl sie sich das
zunächst nicht vorstellen
konnten. Mit einer techni-
schen Ausbildung sind Ent-
wicklungsmöglichkeiten und
Jobaussichten sehr gut und
die Breite unserer Ausbil-
dungsprogramme ermöglicht
vielfältige Arbeitsmöglichkei-
ten.“ Diese reichen von der
klassischen Industrie über

klein- und mittelständische
Unternehmen bis zur Selbst-
ständigkeit.

Konkurrenzfähigkeit

Berufsbegleitende Weiterbil-
dung, so Gerald Friedrich , ist
ein wichtiger Baustein, um
die Konkurrenzfähigkeit der
in Österreich ansässigen
Unternehmen aufrecht zu er-
halten. Dabei ist es nach einer
Phase der ausschließlichen
Berufstätigkeit wichtig, Kom-
petenzen zu erweitern, um

„up to date zu bleiben, nicht
den Anschluss zu verlieren
und neue Kenntnisse für be-
rufliche Aufgabenstellungen
einbringen zu können.“

Hinzu kommt einweiterer
Aspekt, auf den Gerald Fried-
rich verweist: Durch berufs-
begleitende Weiterbildung
wird die Bereitschaft gezeigt,
mehr zu tun als eingefordert
wird. „Ein persönliches Asset,
das für dasWeiterkommen im
Beruf besonders wichtig ist“.

SANDRA WOBRAZEK
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„Frauenkönnen
sich jetzt fit fürdie

Arbeitder
Zukunftmachen.

DieFlexibilisierung
vonArbeitszeitund
-ortverlangtneue

Fähigkeiten“

Andreas Hartl
WIFI Niederösterreich

„SehrvieleFrauen,
dietechnischeBerufe

gewählthaben,
habensichdarin
ausgezeichnet

bewährt–obwohlsie
sichdaszuerstnicht
vorstellenkonnten“

Gerald Friedrich
StudienzentrumWeiz

Schlüsselzum
beruflichen

Erfolg
Bildung. Frauen, die auf digitale

Fähigkeiten sowie technische Fort- und
Weiterbildungen setzen, sind bestens

für die Herausforderungen
desArbeitsmarktes gerüstet

Digitale Kenntnisse sind in vielen Branchen gefragt

Die umfassende Flexibilisierung der Arbeit führt auch dazu, dass neuesWissen erworbenwerdenmuss

CHANCEN
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Sie ist neben der Digitali-
sierung eines jener Be-
rufsfelder, dem Exper-

ten die aktuell besten Zu-
kunftsaussichten auf dem
Arbeitsmarkt voraussagen:
die Gesundheitsbranche.
Auch deshalb setzen immer
mehr Einrichtungen bei der
Ausbildung angehender
Fachkräfte auf eine breite
und fundierte Schulung, die
sich mit vielen Aspekten des
Gesundheitswesens befasst.

Gesundheitsförderung

Eines der Zentren ist die FH
Campus Wien, die größte
Fachhochschule Österreichs.
Neben technischen und wirt-
schaftlichen werden hier
auch Studien in den Berei-
chen Gesundheitswissen-

schaften und Angewandte
Pflegewissenschaften ange-
boten.

Anja Patschka ist Lehren-
de im Bachelorstudiengang
Gesundheits- und Kranken-
pflege und Lehrgangsleiterin
von drei akademischen Lehr-
gängen: Gesundheits- und
Krankenpflege/Praxismento-
ring sowie Public Health und
Primary Health Care Nursing.
Sie betont, dass unter den vie-
len Gesundheitsberufen den
Gesundheits- und Kranken-
pflegern eine besondere
Schnittstellenfunktion erfül-
len und ihre Einsatzbereiche
vielfältig sind. Beispiele dafür
sind etwa akute oder chroni-
sche Erkrankungen, Intensiv-
pflege, Kinder- und Jugendli-
chenpflege.

Die Arbeit findet im Kran-
kenhaus, in mobiler Pflege
oder auch in Gemeinschafts-
praxen statt. „Künftig wird
der Blick“, sagt Anja Patschka,
„immer mehr auf Gesund-
heitsförderung und Präven-
tion gerichtet und die Bedeu-
tung der Bereiche Public
Health oder Healthcare Nur-
sing steigt.“

Gesundheitskonzepte

Dort führen Gesundheits-
und Krankenpfleger Beratun-
gen und Schulungen durch,
entwickeln Gesundheitskon-
zepte und begleiten die Um-
setzung. Sie arbeiten als Com-

munity Nurse oder Family
Nurse, sind in der betriebli-
chen Gesundheitsförderung
oder in Primärversorgungs-
zentren immultidisziplinären
Team im Einsatz, so die FH
Campus Wien Vertreterin. Im

Rahmen der Ausbildung ist
dabei der Transfer von pflege-
wissenschaftlichen Grundla-
gen in die Praxis essenziell.
Zur wissenschaftlichen Aus-
bildung im Sinne von „evi-
dence based nursing“, so die

Lehrgangsleiterin, vermittelt
die FH Campus Wien prakti-
sche Fähigkeiten bei Fertig-
keitentrainings, Simulatio-
nen und Skills Trainings.

Dabei sind fachliche wie
kommunikative Kompeten-

zen für Gesundheitsberatung
und Coaching gefragt. Anja
Patschka: „Die Einsatzfelder
reichen von Diabetesbera-
tung über ,Alles zur Zahnpfle-
ge‘ bis eHealth-Angeboten.“

SANDRA WOBRAZEK
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Elektrotechnik-LehrerinMarion Staffler über technische Bildung
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Marion Staffler, HTLWiener
Neustadt, hat ein Ziel: mehr
Mädchen für technische
Ausbildung zu begeistern.

Warum sollten junge Frau-
en eine technische Ausbil-
dungwählen?

„InderTechnikkannmankreativ
seinundsichselbstverwirklichen“

Marion Staffler: Grundsätz-
lich ist es wichtig, dass sie
eine Ausbildung wählen, die
sie interessiert. Ich finde es
nur schade, dass dabei die
Technik oft nicht zum Zug
kommt. Denn es stimmt
nicht, dass sie nicht kreativ
ist und keinen Spaßmacht.

Wie lassen sich denn mehr
Mädchen für eine techni-
sche Schule begeistern?

Ich glaube, dass man früher
ansetzen muss. Denn, wenn
ich in eineMittelschule gehe,
um Werbung für die HTL zu
machen, ist es zu spät, weil
die Mädchen bereits wissen,
was sie machen wollen. Es
gibt zwar genug Role Mo-
dels, aber es fehlen noch
mehr Lehrerinnen, die Che-
mie und Physik unterrichten
und Mädchen dafür begeis-
tern. Frauen erklären Dinge
anders – und sprechen damit
auch eherMädchen an.

Mit welchen technischen
Berufen hat man derzeit
auf dem Arbeitsmarkt die
bestenChancen?
In der Elektrotechnik kann
man sich überall verwirkli-
chen. Auch bedingt durch
die Digitalisierung passiert
dort viel. In der Energietech-
nik, meinem Fachbereich,
werden intelligente Strom-
netze, so genannte Smart
Grids, immer relevanter.
Auch bei der Forschung der
Elektromobilität spielt die
Elektrotechnik eine Rolle.
Hinzu kommen Bereiche wie
die Informationstechnik.
Viele stellen sich vor, dass
man als Technikerin in einer
Ecke sitzt, programmiert
und nichts vom realen Leben
mitbekommt – das ist schon
lange nicht mehr so, denn es
geht viel um Team- und Ver-
netzungsarbeit, bei der man
kreativ sein und Lösungen
findenmuss.

INTERVIEW: S. WOBRAZEK

DurchstarteninderGesundheitsbranche
Arbeitsmarkt.Bestens ausgebildete Fachkräfte imBereich derGesundheits- und Krankenpflege sind aktuell besonders gefragt

Gesundheits- undKrankenpfleger erfüllen imbreiten Feld derGesundheitsberufe eine relevante Schnittstellenfunktion

Anja Patschka unterrichtet
an der FHCampusWien

Marion
Staffler:
„Schon früh
die Technik-
Begeiste-
rung
wecken.“

CHANCEN




